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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

Thorn dei Abholung in der Expedition, 
den Depots und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 
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Deutſches Reich. 

Der Kaiſer beauftragte den Prinzen 
Friedrich Leopold mit der Vertretung bei den 
Beiſetzungefeierlichkeiten in Kopenhagen. 

Der Bundesrath hielt am Donners⸗ 


- tag jeine erſte Plenarſitzung nach den Ferien 


ab. Der ſtellvertretende Vorſitzende Staats⸗ 
ſektetär Graf Poſadowsky gedachte vor dem 
Eintritt in die Tagesordnung des Hinſcheidens 
des Fürſten v. Bismarck und widmete ihm 
einen ehrenden Nachruf. 

Die Einberufung des Reichstags 
ſoll um die Mitte nächſten Monats erfolgen. 
Ein beſtimmter Tag ſei noch nicht feſtgeſetzt, 

doch gelte der 15. November für wahrſcheinlich. 

Zur lippeſchen Thronfolgefrage 
wird aus Detmold berichtet: „Vor dem hieſigen 


Landgericht iſt am 28. Oktober Termin in der 
Prozeßſache des Grafen Erich zu Lippe⸗Weißen⸗ 


| 


5 


f 


feld gegen die Bieſterfelder Linie. Graf Erich 


3 beſtreitet die Berechtigung dieſer Linie zum 


5 


Empfang der lippeſchen Rente auf Grund des 


Brudervergleichs und klagt ſeinen Antheil an 
dieſer Rente ein. ; 5 


Ueber große Heeresverſtärkungen, 
welche beabſichtigt ſein ſollen, berichtet das 
„Weſtf. Volksbl.“ Danach ſollen die neuen 
Infanteriebrigaden zur Formation neuer Armee⸗ 
korps zuſammengezogen werden, und zwar von 
nicht weniger als ſechs Armeekorps. 
Dieſe Vermehrung der Infanterie würde eine 
Vermehrung der übrigen Truppengattungen 
nach ſich ziehen. Sodann ſei beabſichtigt, unter 
Mitwirkung der fünften Eskadrons der Kaval⸗ 
lerieregimenter 23 neue Ka vallerie⸗ 
regimenter zu bilden. Dieſe Maßnahme 
würde bedingen eine Mehreinſtellung an Rekruten 
von 15 000 Mann. 


Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 
46.) (Fortſetzung.) i 
Nach einer Pauſe fuhr Konrad fort: „Man hat 
mir zwar ein ſehr anſehnliches Amt bei dem Mar⸗ 
ſtall des — nun, eines kleineren regierenden 
Fürſten angetragen, das, namentlich mit dem 
in Ausſicht geſtellten baldigen Avancement, 
mancher noch im Dienſt befindliche Stabsoffizier 
erfreut annehmen würde; ein Agent wollte mir 
eine ſehr vortheilhaſte Gutspachtung nachweiſen 
ſowie das erforderliche Kapital zu einem lächerlich 
geringen Zinsfuße vorſchießen — pah, dieſe 
allen waren doch zu plump geſtellt, um mich 
zu verleiten! Ich errieth mit leichter Mühe, 
daß ſich Baron Nikolai dadurch für meine gütige 
Mitioirkung in feiner Ehekomödie bedanken wollte. 
So habe ich mich denn nach Holland gewandt, 
um in die Kolonial⸗Armee einzutreten. Lacht 
mir das Glück wieder ein wenig, ſo iſt mir eine 
Offtzſerſtelle gewiß und ich kaun mir ſchließlich 
einbilden, derſelbe Leutnant Konrad Buchrodt 
3 zu fein... Aber, Klara!“ unter- 
rach er erſchreckt feinen halb bittern, halb er⸗ 
zwungen luſtigen Ton. 
Klara war erbleichend aufgeſprungen und 
hatte mit beiden Händen Konrads Arm umfaßt. 
„Nach Java?“ ſtammelte ſie faſſungslos, 
»das iſt dec gewiſſe Tod.“ 
„Wäre er es, ich ginge vielleicht noch williger 
— doch Du ſiehſt zu ſchwarz. Die dortigen Zu⸗ 
ſtände haben ſich gegen früher bedeutend gebeſſert. 
Ich bin ja auch nicht für immer gebunden. Wenn 
nicht dort, wird vielleicht anderswo ein Plätzchen 
für einen fahrenden Landsknecht offen fein, und 
N kehre ich einſt mit einem Steljfuß oder einem 
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Brückenſlraße 34, I. Etage. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


leeren Aermel zurück, ein paar Medaillen auf 


Sonnabend, den 8. Oktober 1898. 


| Infero 


Herretverftärfung 30000 bis 40000 Mann 
umfaſſen. — Dieſe Nachricht klingt fo unge 
heuerlich, daß wir ſchon deshalb ihr einen 
Glauben nicht beimeſſen können. 

Zur Entſchuldig ung des Recke⸗ 
ſchen Erlaſſes wird in der „Kreuzjitg.“ 
auf eine Entſcheidung des Reichsgerichts hinge⸗ 
wieſen. Hier wird unter ausdrücklicher Billi⸗ 
gung der von den Militärgerichten beobachteten 
Praxis feſtgeſtellt, daß eine Militärperſon ſich 
eines Mißbrauchs der Waffe ſchuldig macht, 
wenn ſie in einem Falle, in dem ſie von der⸗ 
ſelben Gebrauch zu machen befugt, bezw. ver⸗ 
pflichtet iſt, mit dem Seitengewehr abſichtlich 
flach ſchlägt. Eine ſolche Anwendung der 
Waffe entſpreche nicht ihrer Beſtimmung; das 
abſichtliche Flachſchlagen mit dem Seitengewehr 
ſtelle ſich ſomit als ein nach § 55 des Militär⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs zu ahnender Mißbrauch der 
Waffe dar, decen beſtimmungsgemäße Ver⸗ 
wendung im ſcharfen Schlagen beſtehe. 

Die „K. Z.“ ſchreibt zu der Nachricht von 
der Entſendung eines deutſchen 
Kriegsſchiffes nach Taku, dieſer Mel⸗ 
dung werde eine übertriebene Bedeutung bei⸗ 
gelegt. Namentlich ſei es unrichtig, daß die 
Möglichkeit einer kräſtigen Einmiſchungs politik 
Seitens Deutſchlands näher gerückt ſei. Die 
Lage Chinas ſei kritiſch, aber gerade die 
Leichtigkeit, mit der die Beſeitigung des Kaiſers 
vorgenommen, ſowie das Ausbleiben jeden 
Widerſtandes gegen die Palaſt - Revolution 
zeigen, daß die Zentralgewalt ſo ſtark iſt, daß 
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auch in ſchweren Zeiten nicht alles drunter und 


drüber ginge. Sollten indeſſen die Aufſtändiſchen 
ſich an europäiſchen Truppen vergreifen, fo 
würden England, Deutſchland und Rußland ge⸗ 
meinſam in kürzeſter Zeit ſoviel Landtruppen 
zur Stelle bringen können, daß die Sicherheit 
der europäiſchen Niederlaſſungen verbürgt 
werden könne. 

Die Fleiſchtheuerung hat nun auch 
zu amtlichen Kundgebungen geführt. Die Ge⸗ 
meindevertretungen einer Reihe deutſcher Städte 
konſtatiren das Beſtehen einer Fleiſchnoth und 
bemühen ſich um eine Beſeitigung oder doch 
eine theilweiſe Aufhebung der Vieheinfuhrverbote. 
Die badiſchen Städte planen eine gemeinſame 


der Bruſt, ſo kann ich auch wie der edle Ricaut 
erzählen: Ik haben gedienet Sr. päpſtlichen 
Eilikheit, der Republik St. Marino, der Kron 
Polen und den Staaten General und ſo weiter.“ 

Sein erzwungener Scherz ließ Klara nun 
aufs Neue aufſchluchzen. Als wollte ſie ihn mit 
Gewalt feſſeln, umfaßte fie ihn. Dann plötzlich 
gab ſie ſeinen Arm frei und ging einige Schritte 
auf und ab. 

„Es kann Dein Ernſt nicht ſein, Konrad. 
Du ließeſt uns den bittren Vorwurf zurück, Dich 
in die Fan getrieben zu haben.“ 

hr 2 “u 


„Ja wir — damit Du uns nicht läſtig fällſt, 
wie Du vorhin ſagteſt. Jede Minute würde ich 
das empfinden, es müßte mir die letzte Lebens⸗ 
freude rauben. Du barfft das nicht thun, Konrad, 
wenn Dir meine innere Ruhe oder mein Leid 
noch nicht völlig gleichgültig geworden iſt. 
Wünſcheſt Du wirklich, etwas zu unſerem Glück 
beitragen zu können — ich möchte dieſem Wunſche 
ſo gern Glauben ſchenken —, ſo bleibe in 
unſerer Nähe.“ 

Finſtern Blickes zu Boden ſtarrend, zuckte 
er mit den Achſeln. 

Nach einigen Minuten blieb Klara wieder 
an ſeiner Seite ſtehen und fragte, das Geſichtchen 
von einem freudigen Schimmer erhellt: „Erinnerſt 
Du Dich noch an Theodor Haberkorn?“ 

„Den Sohn des Doktors, der bei meiner 
Schwadron als Einjähriger ſtand? Gewiß, wie 
kommſt Du auf ihn?“ 

„Du weißt, er ſtudirte Theologie und mußte 
dieſe Laufbahn eines Duells wegen aufgeben; 
heute iſt er als Redakteur in einer angesehenen 
und einträglichen Stellung. Mehr als ein Mal 
bezeichnete er Deine Briefe, die Du uns von 
den Rennplätzen ſchriebſt, als — er ſagte, glaube 
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Kundgebung. Der Karlsruher Stadtrath hat 
die Initiative ergriffen. Auch in München, 
Straßburg, Kiel beſchäftigten ſich die Behörden 
ſchon mit der Frage. Die Gemeindevertretungen 
in Nürnberg und in Berlin ſetzen Kommiſſionen 
ein, die über die gegen die Fleiſchvertheuerung 
zu ergreifenden Maßregeln berathen ſollen. — 
Die Höhenlage der Preiſe ſcheint den Punkt, 
der bei der Kaufkraft der Bevölkerung nicht 
mehr überſchritten werden kann, ſchon im Auguſt 
erreicht zu haben. Im September ſind aller⸗ 
dings noch Rindfleiſch in Danzig und Hammel⸗ 
fleiſch in Berlin um je 10 Pf. geſtiegen. Ob 
die niedrigeren Ziffern für München auf Preis: 
rückgang oder veränderte Notirungen zurück⸗ 
zuführen ſind, muß einſtweilen dahingeſtellt 
bleiben. Vielfach zeigt ſich die Wirkung der 
Fleiſchtheuerung nur noch in abnehmendem Ver⸗ 
brauch, ja ſogar in gänzlichem Fleiſchmangel. 
So mußten Mitte September Schlachtvieh⸗ 
märkte in Beuthen D./S. und in Gleiwitz aus- 
fallen, weil überhaupt kein Vieh mehr aufge⸗ 
trieben war. 

Im Sommerſemeſter 1898 find die 
Schullehrer⸗ und Lehrerinnen⸗ 
Seminare der preußiſchen Monarchie von 
11815 Zöglingen beſucht worden, wovon 6361 
Interne und 5454 Externe waren. Unter den 
Internen befanden ſich 4337 Evangeliſche und 
2024 Katholiſche, unter den Externen 3748 
Evangeliſche, 1697 Katholiſche und 9 Juden. 

Zu welchen lächerlichen Konſequenzen die 
Politiktreiberei in Kriegerver⸗ 


einen führt, zeigt eine Meldung aus Zittau. 


Der dortige Bezirksverein des ſächſiſchen Mili⸗ 
tär vereinsbundes hat den Vorſitzenden eines 
Militärvereins aufgefordert, fein Amt nieder⸗ 
zulegen oder die Ausgabeſtelle der deutſch⸗frei⸗ 
ſinnigen „Zittauer Morgenzeitung“ aufzugeben, 
da dieſe bei der Reichstagswahl für den ſozial⸗ 
demokratiſchen Kandidaten eingetreten ſei. Dieſes 
Vorgehen erinnert lebhaft an den Staatsanwalt, 
der die Verantwortlichkeit für den Inhalt einer 
Zeitung auf die Setzer, Falzerinnen, Zeitunge⸗ 
frauen und ſo weiter ausdehnen möchte. 

In der nationalliberalen „Straßburger 
Poſt“ wendet ſich ein „alter Offizier“ gegen 
die ſpitzfindige neuere Art der „Reinigung“ 


ich, Kabinetſtücke der Sportplauderei und des 
Feuilletons. Und oft, wenn Vu uns von Deinen 
Manövererlebniſſen erzählteſt, geſtand ich mir, 
daß ich dergleichen ſo anziehend und feſſelnd 
noch in keinem Buche geleſen. Vielleicht ſchlummert 
ein Talent in Dir, an das Du ſelbſt noch nicht 
gedacht Haft und das nur der Entwicklung be 
darf, um Dir eine neue befriedigende Exlſtenz 
zu ſichern. Sollte es Dir bei gutem Willen un⸗ 
möglich ſein, was Theodor Haberkorn erreichte?“ 
Konrad ſchüttelte verwundert den Kopf. Ein 
leiſes 1 Tintenklexer?“ klang 
als Aus fluß des noch immer nicht völlig aut- 
gerotteten Vorurtheils von ſeinen Lippen. Zum 
Glück hörte es Klara nicht; ſie glühte vor Eifer. 
„Er iſt hier in Berlin“, fuhr ſie faſt leiden⸗ 
ſchaftlich fort. „Wende Dich an ihn. Da er Dir 
manchen Dank ſchuldet, kann er Dir ſeine Unter⸗ 
ſtützung oder wenigſtens ſeinen Rath nicht ver⸗ 
weigern. Sein Charakter bürgt Dir dafür, daß 
er Dein Zartgefühl durch keine ungehörige Zu⸗ 
muthung verletzen wird. Du wirſt es thun, 
Konrad?“ > 

Er vermochte dem flehenden, angſtdurchbebten 
Klange ihrer Stimme nicht zu widerſtehen. 
Schweigend ſenkte er das Haupt zur Bejahung. 
Mit einem nur halbunterdrückten Freudenlaut er⸗ 
griff ſie ſeine Rechte und drückte ſie ſtürmiſch. 
„Altenegg kommt!“ unterbrach er ſie, durch 
das Gebüſch auf den Nebenweg blickend. „Jeden⸗ 
falls ſucht er Dich, die Mutter wird in Be⸗ 
ſorgniß ſein. 

„Du begleiteſt mich zu ihr.“ 

„Nein!“ 


Das klang wieder ſo entſchloſſen und hart, 
daß ſie keine weitere Bitte wagte. 

„Und Du wirſt Dein Wort halten!“ mahnte 
fie nur leiſe; „Du wirft uns Nachricht geben, 
uns beſuchen?“ 


Expedition: Xrückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


von Krieger vereinen. Die Aufgaben, 
welche die Krieger vereine fi geſtellt, hinderten 
bisher nicht, daß „die einzelnen Mitglieder, 
beſonders wenn ſie in ein höheres Lebensalter 
übertraten, in politiſcher Beziehung ſich der 
einen oder der anderen Richtung zuwendeten, 
alſo konſervativ, nationalliberal, freiſinnig oder 
zentrumsangehörig waren. Sie konnten dabei 
die geſtellten Aufgaben von Vater lands liebe, 
Kameradſchaſt, ſowie Treue zu Kaiſer und 
Reich wohl erfüllen, denn in den Kriegervereinen 
hatten ſie mit der Politik des Tages nichts 
zu thun. Wenn nun jetzt ſeitens einzelner 
Behörden nach der politiſchen Richtung 
der Kriegervereins mitglieder geforſcht wird, 
ſo muß man dies als zu weit gehend 
und die ganze Einrichtung in hohem Maße 
ſchädigend bezeichnen. Wie aus Zeitungsmeld⸗ 
ungen hervorgeht, iſt der Freiſinn bereits an 
die Reihe gekommen, und ein preußiſcher Land⸗ 
rath — in Gardelegen — hat ſich ſchon nach 
freifinnigen Mitgliedern in einem Kriegerverein 
erkundigt. Wenn eine ſolche Nachforſchung noch 
weiter ausgedehnt werden ſollte, ſo würde ſie 
leicht in eine Spionizerei innerhalb der Krieger⸗ 
vereine ausarten, welche die Zerſtörung der 
Kameradſchaft zur nothwendigen Folge haben 
müßte und den Zerfall dieſer vaterländiſchen 
Vereine nach ſich ziehen würde .. Politik 
gehört nun und nimmermehr in die Krieger⸗ 
vereine; wo dies der Fall wäre und Politik 
getrieben würde, müßten ſie ſofort aufgelöſt 
werden.“ 3 
Die Verhandlungen des Stutt⸗ 
garter Parteitags der Sozial⸗ 
demokratie werden der Diskuffion über den 
Charakter dieſer Partei neuen Stoff geben. Die 
Politiker, die nichts ſehnlicher wünſchen, als 
den Erlaß eines neuen Ausnahmegeſetzes gegen 
die Sozialdemokratie, pflegen das Bild derſelben 
mit den abſtoßendſten Farben zu koloriren. 
Wenn ein Mann wie Liebknecht die Kämpfe 
der Pariſer Kommune feiert, ſo ſind unſere Ge⸗ 
wallpolitiker ſofort bei der Hand, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß die Sozialdemokratie den gewalt⸗ 
ſamen Umſturz plant und daß diejenigen blind 
oder böswillig ſind, die von einer Umbildung 
der Partei zu einer demokratiſchen Reform partei 


„Mein Wort halte ich, weiter fordere ich 
nichts mehr,“ antwortete Konrad beſtimmt. „Ich 
ſagte Dir bereits, daß ich Deine Bitte nicht er⸗ 
füllen kann und weshalb ich es nicht darf 
Wir müſſen ſcheiden, Klara; auf wie lange, weiß 
ich nicht, doch wäre es für das Leben, ſo nimm 
meinen Dank, daß Du heute meine Seele ge⸗ 
rettet und mir das letzte Glück, das mir noch 
beſcheert ſein konnte, geſchenkt haſt. In meiner 
Todesſtunde noch werde ich Deiner Worte ge⸗ 
denken und Dich dafür fegnen . . . Lebe wohl?“ 

Ihre Arme erhoben ſich, wie um ihn zu 
umſchlingen, in ihren ſchwimmenden Augen 
leuchtete ein zärtliches, flehendes Verlangen, 
unbewußt bog ihre ganze Geſtalt ſich ihm ent⸗ 
gegen. „Scheiden, Konrad? — muß es ſein?“ 
flüfterten die zuckenden Lippen leiſe. Es war 
eine furchtbare Verſuchung für den erſchütterten 
Mann, der empfand, daß es nur eines Wortes, 
eines Blickes bedurfte, das holde Geſchöpf wie 
einſt in liebender Hingebung an ſeine Bruſt 
ſinken zu laſſen — er überwand fie doch; feine 
erſte Mannesthat. 

Nur Klaras Hände ergriff er, preßte ſie an 
ſeine Lippen, ſeine Augen und Bruſt und wieder 
an die L'ppen; ein letzter halb erſtickter Segens⸗ 
wunſch — dann entfloh er. Mit weitge öffneten 
Augen, als wolle ſie ſein Bild für immer in 
ſich aufnehmen, ſchaute fie ihm nach; ſtürmiſch 
emporſchießende Thränen verdunkelten ihre Blicke, 
und als ſie dieſelben verwiſchen wollte, bemerkte 
fie, daß er ihr feinen bedeutungsvollen Familien⸗ 
ring, den dünnen Reifen mit dem flammenden 
Herzen zwiſchen zwei verſchlungenen Händen, 
an den Finger geſchoben hatte. 


* 


(Fortſetzung folgt.) 


fabeln. Zum Unglück hat in Stuttgart auch 
der Führer der bayeriſchen Sozialdemokraten 
Herr v. Vollmar das Wort genommen, ir 

err 
v. Vollmar trat der Auffaſſung entgegen, als 
ob die Sozialdemokratie von einem heute oder 
morgen eintretenden großen Kladderadatſch das 
Sozial⸗ 
demokraten je auf dieſem Standpunkt geſtanden 
hätten, ſo ſei dieſe Zeit glücklicherweiſe längſt 
Es könne der Sozialdemokratie gar 
nichts Unglückſeligeres paſſiren, als daß ſie jetzt 
genöthigt wäre, die politiſche Macht zu über⸗ 
„Wir wollen nicht“, fuhr Vollmar 


mit den Extremen auseinanderzuſetzen. 


Heil erwarte. Wenn die deutſchen 


vorüber. 


nehmen. 
fort, „durch künſtliche Mittel von außen her 
dieſe Macht gewinnen, ſondern durch die innere 
Nothwendigkeit, der Niemand widerſtehen kann. 
Wir wollen die Macht dem Volke nicht abliſten, 
nicht abzwingen, ſondern mit ſeinem eigenen 
Willen ſoll ſie uns zufallen.“ Daß dieſes Ziel 
nicht mit Hilfe von Dellamationen über den 
„Zukunftsſtaat“, die nachgerade außer Mode 
gekommen find, erreicht werden kann, hat auch 
Bebel anerkannt. Vollmar bezeichnete die ganze 
Idee, als ob durch praktiſche Reformarbeit die 
Erreichung des eigentlichen Zieles, die Erlangung 
der Macht hinausgeſchoben würde, als unſozia⸗ 
liſtiſch. „Der Sozialismus, ſagte er, geht von 
dem Gedanken aus, daß die ganze Agitation, 
die wir treiben, nicht von unſerem eigenen Be⸗ 
lieben abhängt, ſondern daß ſie mit innerer 


Nothwendigkeit vor ſich gehen muß, weil die 


ökonomiſchen Verhältniſſe ganz von ſelbſt darauf 
hinarbeiten.“ Daß das „revolutionäre“ Theorien 
ſind, welche die Herren Stumm und Gen. für 
ihre Ziele fruktifiziren können, vermag Niemand 
zu behaupten. Und auf dieſem Standpunkt ſtehen 
nicht nur Vollmar, Heine, Schmidt, Bernſtein 
und Genoſſen, ſondern, bis auf wenige Aus⸗ 
nahmen, die eigentlichen Führer der Partei. 

Wegen groden Unfugs ſind in 
Zwickau in Beſtätigung eines Strafm andats 
10 Sozialdemokraten aus Nieder⸗Haslau zu je 
30 Mk. verurtheilt worden, weil ſie in weißen 
Hoſen, rothen Handſchuhen und grünen Hüten 
zum Begräbniß eines Parteigenoſſen erſchienen 
waren. 

— EEE EREEETEEESSECETUn. 
Ausland, 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Ernennung Dipaulis zum Handels⸗ 
miniſter iſt am Donnerſtag vom Kaiſer voll⸗ 
zogen worden. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſprachen 
am Mittwoch in Fortſetzung der Debatte über 
die Ausgleichs vorlagen die Deutſchfortſchrittler 
Roſer und Noske, die Chriſtlich⸗Sozialen 
Schleſinger und Lueger, der Sozialdemokrat 
Hannich und das Mitglied der Deutſchen 
Volkspartei Chiari, ſämmtlich gegen die Vor⸗ 
lagen. Hierauf wurde mit 183 gegen 149 
Stimmen Schluß der Debatte angenommen. 
Am Donnerſtag nahm das Abgeordnetenhaus 
einen Antrag Jaworski an, dahingehend, die 
Regierungs vorlagen betreffend den Ausgleich 
mit Ungarn einem achtundvierziggliedrigen, aus 
allen Parteien des Hauſes zu wählenden Aus⸗ 
ſchuſſe zu überweiſen. Für Freitag wurden 
auf die Tagesordnung geſetzt die Fortſetzung 
der erſten Leſung der Ausgleichs vorlagen, Geſetz 
betreffend Erhöhung der Bezüge der Staats- 
diener, Nothverordnung in Betreff des Budget⸗ 
proviſoriums, Anklagen gegen die Miniſter 
Grafen Badeni und Thun. 

Frankreich. 

Verſchiedentlich iſt bereits darauf hingewieſen 
worden, daß das von dem Juſtizminiſter be⸗ 
liebte Reviſions verfahren Schwierig⸗ 
keiten in juridiſcher Hinſicht bieten würde, deren 
hauptſächlichſte allerdings durch die Darſtellung 
des „Matin“ bezüglich der Abſichten der Geſetz⸗ 
geber beſeitigt erſcheinen. Indeſſen hat die Re⸗ 
gierung, wie die „Droits de l'Homme“ ver⸗ 
ſichern, den Fall einer Verwerfung des Re⸗ 
viſionsantrages aus juridiſchen Gründen ins 
Auge gefaßt und beſchloſſen, das einzig wirk⸗ 
ſame Annullirungs verfahren ſofort anzuordnen, 
welches auch die Folgen ſein mögen, die dieſes 
nach ſich ziehen könnte. Die Folgen wären 
offenbar die, daß ſowohl der ehemalige Kriegs- 
miniſter General Mercier als die Mitglieder 
des Kriegsgerichts von 1894 wegen der Mit⸗ 
theilung beziehungsweiſe der Kenntnißnahme der 
geheimen Akten zur Verantwortung gezogen 
werden müßten. 

Gegenüber der franzöſiſchen Generalſtabs⸗ 
preſſe, welche den ſicheren Sturz des Miniſteriums 
bei dem Zuſammentritt der Kammer vorausſagt, 
hebt der „Matin“ hervor, daß der Miniſter⸗ 
präſident Briſſon für die verloren gegangenen 
Stimmen der Antiſemiten und Nationaliſten 
reichlichen Erſatz bei den gemäßigten Republi⸗ 
kanern finden werde, von denen viele bereits 
jetzt dem Kabinet ihre Unterſtützung zuſicherten. 

Der Exgeneral Lamberts veröffentlicht im 
„Matin“ einen gegen den Oberſt Schwartz⸗ 
koppen gerichteten Verleumdungs⸗ und Schmäh- 
artikel. Trotz beſſeren Wiſſens behauptet Lam⸗ 
berts, Schwartzkoppen wolle nach Paris kommen, 
um zu Gunſten von Dreyſus auszuſagen. 
Dieſes Vorhaben bedeute jedoch den Krieg mit 
Deutſchland. Der Artikel ruft großes Aufſehen 
hervor. 


Gegen 50 fremde Anarchiſten ſind in den 
letzten Tagen von der Pariſer Polizei auege⸗ 


wieſen worden. 
Spanien ⸗Nordamerika. 


November beenden. 


Im ſpaniſchen Miniſterrackch wurde am 


Mittwoch ein Telegramm des Generals Rios 


verleſen, welches mittheilte, daß die Spanier 
neuerdings die Auſſtändiſchen auf den Viſayas⸗ 


Inſeln ſchlugen. 
Todte. 

Admiral Cervera wird zum Senator auf 
Lebens zeit ernannt werden. 

Wegen der Räumung Kubas durch die 
Spanier haben ſich Schwierigkeiten ergeben. 
In der letzten Sitzung der gemiſchten Kommiſſion 
für die Räumung Kubas verſicherten die ſpa⸗ 
niſchen Mitglieder, es ſei unmöglich, Kuba 
ſofort zu räumen. Die amerikaniſchen Mit⸗ 
glieder beſtanden auf ihren Inſtruktionen und 
verlangten ſofortige Räumung. Die Verhand⸗ 
lungen dauerten zwei Stunden, ohne daß eine 
Einigung erzielt wurde. 9 

Türkei. 

Die Inſurgenten in Kanea verſtändigten 
die Admirale, daß fie ſofort nach dem Abzug 
der türkiſchen Truppen die Waffen abliefern 
und alle Pazifikationsmaßregeln aufs Kräftigſte 
unterſtützen werden. 


Egypten. 

Die engliſch⸗franzoͤſiſchen Verhandlungen über 
den Beſitz Faſchodas werden nach dem „Figaro“ 
erſt Mitte Oktober beginnen. Bis dahin dürfte 
der Bericht des Majors Marchand über die 
Beſetzung von Faſchoda bei ſeiner Regierung 


eintreffen. 
Südafrika. 

Der Volksraad von Trans vaal hat die Be⸗ 
ſchlüſſe der gemeinſchaftlicheu Konferenz zwecks 
engerer Vereinigung mit dem Oranje⸗Freiſtaat 
angenommen mit Ausnahme des Beſchluſſes, der 
die Errichtung eines Appellgerichts betrifft. 

Nordamerika. 

Ein Indianeraufſtand iſt im Staat Minne⸗ 
ſota ausgebrochen. Am Mittwoch fand 30 
Meilen von Walker ein heftiger Kampf zwiſchen 
Truppen der Vereinigten Staaten unter General 
Bacon und Indianern ſtatt. Einem Telegramm 
der „World“ zufolge wurde Bacon mit der ge⸗ 
ſammten Mannſchaft, die man auf 100 Mann 
ſchätzt, niedergemetzelt. Von Waſhington wurde 
telegraphiſch die Abſendung einer Verſtärkung 
von 5000 Mann erbeten. Amtliche Nachrichten 
aus Minneſota beſtätigen die Meldungen über 
einen Indianeraufſtand. Wenn auch noch nicht 
feſtſteht, ob die Gerüchte von der Nieder⸗ 
metzelung des Generals Bacon mit ſeinen 
ſämmtlichen Leuten auf Wahrheit beruhen, ſo 
ſind doch Anordnungen zur Entſendung von 
Verſtärkungen ergangen. 200 Soldaten ſollten 
am Donnerſtag früh abgehen. 

Oſtaſien. 

Neuerdings wird dem „Daily Chronicle“ 
aus Peking telegraphirt, der Kaiſer ſei im 
Palaſt vergiftet worden. Die Unruhen hätten 
am Sorntag wieder begonnen. Fünf Chineſen 
ſeien getödtet worden. Die Angriffe auf Europäer 
dauerten fort. Wie dagegen das „Reuterſche 
Bureau“ meldet, erhielt die chineſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft in London ein Telegramm aus Peking, 
in welchem es heißt, daß zwiſchen dem Kaiſer 
und der Kaiſerin⸗Wittwe das beſte Einver- 
nehmen herrſche; ſeit feiner Entlaſſung habe 
ſich Li⸗Hung⸗Tſchang von den öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten ferngehalten. - 

Ueber die Lage in Peking ſchreibt der Korre⸗ 
ſpondent des „Reuterſchen Bureaus“ unterm 
3. Oktober Folgendes: Der Beſchluß der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft, ihre Schutzmannſchaft 
zu verſtärken, hat nur einen nachtheiligen Ein⸗ 
fluß gehabt. Es iſt dadurch die Meinung auf⸗ 
recht erhalten worden, als ob ſich Peking in 
großer Aufregung befinde. Der britiſche Ge⸗ 
ſandte Sir Claude Macdonald war natürlich 
gezwungen, mit ſeinem ruſſiſchen Kollegen 
gleichen Schritt zu halten. Jetzt hat auch der 
deutſche Geſandte Baron v. Heycking eine Ab⸗ 
theilung deutſcher Marineſoldaten kommen laſſen. 
Ich habe die ganze Stadt Peking abgeritten 
und fand Alles ruhig. Die Stelle, wo am 
letzten Sonnabend die Europäer inſultirt wurden, 
iſt mit Seilen umzogen worden. Innerhalb 
der abgeſperrten Stelle ſitzen die acht Uebel⸗ 
thäter mit ſchweren Holzkragen, „Cangues“, 
an denen ſich die Inſchrift befindet: „Beſtraft 
wegen Angriffes auf Europäer“. Der Tſungli⸗ 
Damen hat ſich wegen der Angelegenheit reich⸗ 
lich entſchuldigt. Mehrere chineſiſche Regimenter 
ſind zur Aufrechterhaltung der Ordnung aufge⸗ 
boten worden. Jetzt aber, wo das Feſt zu 
Ende iſt, iſt alles ruhig. Die Straßen von 
Peking ſind ebenſo frei von Ruheſtörungen, wie 
die von London. Yuan Scheng iſt zum Mit⸗ 
glied des Tſungli⸗Hamen ernannt worden. Er 
iſt ein Chineſe und kein Mandſchu. Zn ine 
ſiſchen Beamtenkreiſen beſteht Zweifel, ob Li⸗ 
Hung⸗Tſchang wieder zur Macht gelangt. Vom 
Palaſt kommen keine Neuigkeiten. Das ſcheint 
darauf hinzuweiſen, daß die Kaiſerin⸗Witiwe 


Letztere hatten zahlreiche 


In Paris verlautet, daß die Forderungen 
der Vereinigten Staaten am Montag der Frie⸗ 
denskommiſſion unterbreitet worden ſind; die 
Kommiſſion dürfte ihre Arbeiten bis Mitte 


Händen hält. 


Lage kaum beeinfluſſen. 
zugetragen haben, geſcheitert. 


organiſiren ſollten. 


Provinzielles. 
Graudenz, 6. Oktober. 
wirthe hat ach 


tagskandidaten aufgeſtellt, und zwar die bisherigen 


Abgeordneten Landrath Conrad⸗Graudenz und Guts⸗ 


befiger Major v. Wernsdorf. In der Debatte ſtellte 
Herr Klettner⸗Klein-Ellernitz den Antrag, den Libe⸗ 
ralen entgegenzukommen und die Herren Wernsdorf 
und Schnackenburg⸗Mühle Schwetz aufzuſtellen, um 
jede Zerſplitterung zu vermeiden. Herr Klettner zog 
aber ſchließlich ſeinen Antrag zurück, ſo daß vom 
Bunde nun die beiden bisherigen Vertreter endgiltig 
aufgeſtellt ſind. 
Marienburg, 6. Oktober. Der „Verein für die 
Herſtellung und Ausſchmückung der Marienburg“ ſind 
kürzlich von Herrn Beſitzer Pyſall in Tangen bei 
Damerkow 393 Silbermünzen überwieſen, die ſein 


Sohn im Monat Juli d. Js. auf dem väterlichen Ge⸗ 


böft bei Erdarbeiten zum Neubau eines Stalles in 
einem Steinkrug fand. Es ſind Ordensſchillinge aus 
den Zeiten der Hochmeiſter Michael Küchmeiſter von 
Sternberg (1414 —22), Paul von Rußdorf (1422—41) 
und Conrad von Erlichshauſen (1441—49.) Die Münzen 
bilden bereits den 17. größeren Münzfund, der ſeit 
1892 dem Vorſtande des Marienburg » Vereins über⸗ 
geben worden iſt. Außer dieſen größeren Fanden ſind 
Einzelſtücke, die in der Provinz zu Tage kamen, 
bäufiger eingeſandt worden. Die Funde find theil⸗ 
weiſe zu hohen Preiſen angekauft, theilweiſe als Ge⸗ 
ſchenke hochherziger Finder den Sammlungen des Ver⸗ 
eins einverleibt. Sie gehören bis auf einen ſämmtlich 
der geſchichtlichen Zeit an 2 — vorgeſchichtlichen, ins⸗ 
deſondere die römſſchen Münzfunde fammelt ja das 
Provinzial⸗Muſeum) und ſollen dereinſt, nach Wieder⸗ 
herſtellung des Mariendurger Ordensſchloſſes zur 
Ausſchmückung deſſelben öffentlich ausgeſtellt werden. 

Danzig, 6. Oktober. Von dem Aufenthalt des 
Kaiſerpaares in unſerer Stadt erzählt die „D. A. 3“: 
Sehr ſchlau wollte ein Herr vorgehen, um auf jeden 
Fall von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin mit einer An⸗ 
ſprache beehrt zu werden. Der Plan war gut er⸗ 
ſonnen, doch mißlang er. Der Herr begab ſich nämlich 
am Tage vor der Ankunft Ihrer Majeſtät in das 
Diakoniſſen⸗Krankenhaus und wünſchte ſeine Aufnahme, 
wofür er pro Tag 6 M. Verpflegungsgeld bot. Auf 
die Frage des Arztes, was ihm denn fehle, erwiderte 
der „Patient“, daß er Schmerzen im Knie berſpüre 
und deshalb für einige Tage ſich gerne im Kranken⸗ 
hauſe in Beobachtung begeben wolle. Das freiwillige 
Angebot des hohen Verpflegungsgeldes und die Be⸗ 
merkung, daß er nur einige Tage bleiben wolle, er⸗ 
regten jedoch Mißtrauen, und da ferner an der an⸗ 
geblich ſchmerzenden Stelle Krankheitsſymptome nicht 
entdeckt werden konnten, ſo wurde dem Herrn die 
Aufnahme verweigert, und iſt ſo der kluge Mann um 
die erſehnte An ſprache gekommen. 

Dt. Eylau, 5. Oktober. Herr Oberſt v. Gerſtein, 
Kommandeur des 152. Infanterie⸗Regiments, welches 
demnächſt aus Magdeburg und Zerbſt hierher verlegt 
wird, weilte einige Tage in unſerer Stadt, um ge⸗ 
eignete Räume zur Einrichtung des Offizier⸗Kaſinos 
und Wohnungen für die verheiratheten Offiziere in 
Augenſchein zu nehmen. Aus Anlaß der bevorſtehenden 
Garniſonverſtärkung ſind die Wohnungsmiethen be⸗ 
deutend in die Höhe gegangen. 

Königsberg, 6. Oktober. Aufgefallen iſt hier 
die Thatſache, daß ſich unter den Perſönlichkeiten, die 
vom Kaiſer während ſeines Aufenthalts in Rominten 
dorthin befohlen wurden, nicht der Oberpräfident Graf 
Wilhelm Bismarck befunden hat. Mit dieſer That⸗ 
ſache hält man hier eine andere zuſammen, nämlich 
die, daß Graf Dönhoff » Friedrichftein, der nach Graf 
Stolbergs Rücktritt vom Oberpräſidium der Provinz 
Oſtpreußen als deſſen Amtsnachfolger in Frage kam, 
in Rominten ſeine Aufwartung machen durfte. 

Bromberg, 5. Oktober. Infolge Genuſſes roher 
ungekochter Milch von einer tuberkulöſen Kuh verſtarb 
vor wenigen Tagen nach monatelangem Krankenlager 
und mehrfachen Operationen an Strahlenblutvergiftung 
die Frau des Lehrers in Parkowo bei Jankendorf. 
Dieſer Krankheits⸗ und Todesfall ſoll der 22. in feiner 
— ſein, den die mediziniſche Wiſſenſchaft bis heute 
ennt. 

Bromberg, 5. Oktober. Gegen den früheren 
Polizeiſergeamen Karpinski von hier ſchwebt jeit 
einigen Monaten ein Strafverfahren wegen verſuchter 
Verleitung zum Meineide. Der Unterſuchung bezw. 
Beſtrafung hat ſich Karpinski durch die Flucht ent⸗ 
zogen; denn zwei Tage vor ſeiner angeordneten Ver⸗ 
haftung hatte er Urlaub erhalten, von dem er noch 
nicht zurückgekehrt iſt; — er iſt flüchtig geworden. Am 
nächſten Sonnabend wird nun der Bezirksausſchuß ſich 
mit K. zu beſchäftigen haben, denn gegen ihn ift nun 
auch die Disziplinarunterſuchung wegen Urlaubs⸗ 
übertretung eingeleitet worden. 

Bromberg, 6. Oktober. Der Antrag des Ma- 
giſtrats zur Aufnahme einer Anleihe von 3 080 C00 
Mark behufs Ausführung der Fanaliſations⸗ und 
Waſſerleitungsarbeiten iſt vom Bezirksausſchuß nun⸗ 
mehr ebenfalls genehmigt worden. 

Schneidemühl, 5 Oktober. Auf ergangene Ein⸗ 
ladung wurde geſtern Abend von einer Anzahl hieſiger 
Schifffahrts⸗Intereſſenten ein „Lokal⸗Verein der Ge⸗ 
werbetreibenden der Stadt Schneidemühl als Binnen⸗ 
ſchifffahrts⸗Verein zur Förderung der wirthſchaftlichen 
Intereſſen des Oſtens, beſonders für die Schiffbar⸗ 
machung der Küddow“ gebildet. 

Köslin, 5. Oktober. Wie |. Ztg. berichtet worden, 
iſt am 18. Auguſt vom hieſigen Schöffengericht der 
verantwortliche Redakteur der „Kösliner Zeitung“, Leo 
Becker, auf Grund des § 11 des Preßgeſetzes zu einer 
Geldſtrafe von 5 Mk. verurtheilt worden, weil er eine 
ihm von dem RMittergutsbeſitzer v. Blankenburg⸗ 
Strippow eingeſandte Berichtigung in dem von ihm 
redigirten Blatte nicht aufgenommen hat. v. Bl hatte 
nämlich in einem im hieſigen „Generalanzeiger“ ver⸗ 
öffentlichten offenen Briefe kurz vor der diesjährigen 
Reichstagswahl wiederholt behauptet, „der liberale 
Kandidat, Geheimer Baurath Benoit, habe ſich mit 
dem Führer der hieſigen Sozialdemokraten zum Zwecke 
des Stimmenfanges verbrüdert und beide feien „Arm 
in Arm am Markte gegangen“. Die „Kösliner Ztg.“ 
wies dieſe falſche Beſchuldigung zurück. — Obwohl in 
jenem Termine der Angeklagte auseinanderſetzte, daß 
die eingeſandte „Berichtigung“ den Erforderniſſen des 
angezogenen Paragraphen nicht entſpreche und er ſich 
durch deren Abdruck ſogar ſtrafbar machen würde, weil 


jetzt unbeſtritten die Zügel der Regierung in 
Der Kaifer befindet ſich in der 
Vormundſchaft. Sein Tod würde die politiſche 
Marquis Ito iſt von 
Peking abgereiſt. Seine Sendung ift offenbar 
in Folge der Veränderungen, die ſich im Palaſt 
Er wollte vom 
Tſungli⸗Yamen die Erlaubniß erlangen, daß 
japaniſche Dffiziere die chineſiſche Flotte neu 


— ng sec 


Der Bund der Land⸗ 
tern in einer Verſammlung eigene Land⸗ 


unternahm 


es für einen Mann, wie den Geheimrath Benoit, 
ſchwer beleidigend ſei, wenn man von ihm, der Wahr⸗ 
heit zuwider, behaupte, er habe mit dem Führer einer 
ihm feindlich gegenüberſtehenden politiſchen Partei eine 
Verbrüderungs⸗Komödie aufgeführt, erfolgte die Ver: 
urtheilung des Redakteurs, welche damals lebhaftes 
Erſtaunen, und wohl nicht zum wenigſten bei den 
Geſetzgebern erregte. Die hieſige Strafkammer hat 
heute den Redakteur freigeſprochen und die Koſten der 
Vertheidigung der Staatskaſſe auferlegt. 

Stettin, 5. Oktober An der Südkante des Leba⸗ 
ſees ſtießen einige Wieſenarbeiter beim Grabenaus⸗ 
werfen vor kürzerer Zeit auf ein altes Fahrzeug, 
welches der Grundbeſitzer, Regierungsrath v. Somnitz, 
nunmehr im Beiſein des Profeſſers Lemcke aus Stettin 
hat freilegen laſſen. Der ſehr ſorgfältig gearbeitete 
Schiffskörper war in feinen unteren Theilen in einer 
Länge von 13¼ Meter vollſtändig vorhanden und fo 
gut in dem Sande, der ihn überdeckt hatte, erhalten, 
daß ein Transport dieſes tauſendjährigen Schiffes ins 
Muſeum nach Stettin ausführbar erſcheint. Alle Ber 
ſtandtheile des Fahrzeuges, das auf Kiel gearbeitet 
iſt und deſſen Planken nach Art der Wikingerſchiffe 
geklinkert find, beſtehen aus Eichen. und aus Eiben⸗ 
holz. Die Nägel und Spunde find deſonders ſauber 
geſchnitzt. Die Abdichtung der Plauken iſt durch einen 
langfaſerigen Wurzelſtoff geſchehen. Einige Theile 
find vermittels Bindewerks befeſtigt. Im hinteren 
Theil des Schiffes fand ſich ein wendiſches Gefäß, 
welchem das gleiche Alter zuzuſchreiben iſt, wie dem 
ganzen Schiffe, das übrigens ebenſowohl zum Rudern 
wie zum Segeln eingerichtet war. 


Lokales. 
Thorn, 7. Oktober. 

— Perſonalien. Der Regierungs- 
und Baurath Maas ift mit dem 1. Oktober d. J. 
von Berlin an die Regierung in Marienwerder 
verſetzt. — Es find in gleicher Eigenſchaft ver⸗ 
ſetzt worden: der Amtsgerichtsſekrelär Bödrich 
in Dt. Eylau an das Amtsgericht in Neumark, 
der Amtsgerichtsſekretär Haß in Schlochau an 
das Amtsgericht in Strasburg und der Amte- 
gerichtsaſſiſtent Kautz in Berent an die Staats⸗ 
anwaltſchaft in Danzig. — Die Wahl des 
Brauereibeſitzers Richard Bauer zum unbeſol⸗ 
deten Beigeordneten der Stadt Briefen iſt be⸗ 
ſtätigt worden. A 

— Künſtlerkonzert. Alea est jacta ! 
Der Reigen unferer diesjährigen Winterkonzerte 
hat begonnen, und es ſcheint uns den bisherigen 
Ankündigungen nach in dieſer Saiſon eine 
wahre Hochfluth von muſikaliſchen Genüſſen 
bevorzuſtehen. Der geſtrige Konzertabend im 
Artushofe war inſofern ein intereſſanter zu 
nennen, als er uns den ſelteneren Genuß einer 
Kammermuſik⸗Soiree bot. Das W. Meyer'ſche 
Streichquartett Enſemble, welches während ber 
kurzen Zeit feines Beſtehens ſich bereits einen 
namhaften Ruf zu verſchaffen wußte, beabſichtigt 
nach berühmten Muſtern eine Konzerttournee 
durch Oſtdeutſchland zu machen. Seitdem das 
ſeinerzeit berühmte Florentiner Quartett es 
„ dieſe Kunſtgattung durch größere 
Gaſtſpielreiſen in unſern Konzertſälen einzus 
bürgern, bildeten ſich, durch den künſtleriſch 
wie finanziell enormen Erfolg ermuthigt, zahl⸗ 
reiche ähnliche Künſtlerver bände, die mit mehr 
oder weniger Glück ebenfalls ihr Heil in aue⸗ 
gedehnten Konzertreiſen ſuchten. Abgeſehen von 
den hochbedeutenden Quartett - Vereinigungen 
unter Leitung eines Joachim, Heckmann u. a. 
vermochten jedoch die wenigſten auf die Dauer 
zu intereſſiren, weil den Ausübenden eben die 
Grundbedingung eines künſtleriſch vollendeten 
Enſembleſpiels: „Unterordnung des Einzelnen 
im Intereſſe der Geſammtwirkung“ fehlte. Und 
zu letzterem können ſich eben die wenigſten 
Virtuoſen in ihrer Sucht, durch möglichſt auf⸗ 
dringlichen und effektvollen Vortrag ihres Parts 
zu glänzen, verft:hen. Was nun die Leiſtungen 
des W. Meyer 'ſchen Quartetts betrifft, jo liegt 
die Hauptſtärke deſſelben entſchieden im Vor⸗ 
trage des dramatiſch belebten Elements. So 
litt z. B. das Haydn'ſche Quartett ſehr unter 
allzu „ſchwung volle“ Wiedergabe und gingen 
die charakteriſtiſchen Merkmale der Haydn'ſchen 
Muſe: Naivität und gemüthvoller Humor, beim 
Vortrage faſt ganz verloren. (Wir erinnern 
hier nur an die erſte Variation des Adagio, in 
der die der zweiten Violine zugetheilte Melodie 
in den erſten Takten faſt vollſtändig von der 
kontrapunktitenden Primſtimme gedeckt wurde.) 
Das Beethoven'ſche Opus dagegen gelangte in⸗ 
folge ſeiner temperamentvollen Anlage entſchieden 
in künſtleriſch vollendeter Weiſe zum Vortrag. 
Die Aufgabe eines Quartett Enſembles beſteht 
bei ter eng begrenzten Zahl der betheiligten In⸗ 
ſtrumente unſerer Anſicht nach darin, die Klang⸗ 
fülle und die blendende Inſtrumentationseffekle 
eines Orcheſters durch feinere Nüancierung und 
Filigranarbeit zu erſetzen, und darin dürfte das 
W. Meyer Quartett weitgehenden Anforderungen 
genügen trotz ſeines verhältnißmäßig kurzen Be⸗ 
ſtehens; aber erſt, wenn das Quartett auch der 
Invidualität eines jeden Komponiſten Rechnung 
tragen wird, gebührt ihm ein hervorragender 
Platz unter unſeren Kammermuſik- Vereinigungen. 
— Das Mozart'ſche Violinkonzert! D-dur, eine 
ſeltener geſpielte Kompoſition, enthält im Rondo⸗ 
ſatze Stellen von berückender Schönheit, und 
namentlich boten die eingelegten Kadenzen Herrn 
W. Meyer Gelegenheit zur Bekundung ſeiner 
virtuoſen Technik. — Herrn W. Lambeck ſei 
noch für das Arrangement dieſes intereſſanten 
Abends ein befonderes Wort der Anerkennung 
gezollt. Der Beſuch war ein durchaus be⸗ 


Beifallsbezeugungen nicht fehlen. 


friedigender und ließ es das Auditorium an 
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— Die diesjährige Jahresverfammlung des 
Aerztevereins des Regierungs⸗ 
bezirks Marienwerder fand unter 
zeger Betheiligung am 2 Oktober in Strasburg 
ſtatt. Nach einigen Beſichtigungen begaben ſich 
die Vereins mitglieder in die Aula des Gym: 
naſiums zu einer Sitzung, die von Herrn Ge⸗ 
heimrath Dr. Lindau⸗ Thorn eröffnet wurde. 
Nach dem Geſchäftsbericht und der Rechnungs⸗ 
legung durch den ſtellvertretenden Kaſſirer 
Herrn Dr. Worlpe- Thorn berichtete Herr 
Dr. Meltzer Graudenz über den diesjährigen 
Aerztetag in Wiesbaden. Die Wahl des Vor⸗ 
ſtandes ergab faſt alle Namen des bisherigen 
Vorſtandes. Als Ort für die nächſte Jahres⸗ 
verſammlung wurde Graudenz beſtimmt. So⸗ 
dann hielt Herr Diviſionsarzt a. D. Dr. Schon⸗ 
dorff⸗Graudenz einen längeren Vortrag über 
die Beziehungen zwiſchen der modernen Natur 
heilkunde und der ärztlichen Praxis und machte 
beſonders auf die Gefahren und Nachtheile 
aufmerkſam, welche ſowohl dem ärztlichen 
Stande, als auch dem Publikum aus dem Auf⸗ 
treten „Natutheilkundiger“ erwachſen könnten. 
Seine Anträge, ärztlicherſeits Stellung dagegen 
zu nehmen, wurden zur weiteren Beſprechung 
für die nächſte Verſammlung zurückgeſtellt. 
Nach einem Vortrage des Herrn Dr. Saft⸗ 
Thorn über die Frauenleiden und Demonſtra⸗ 
tionen vieler zum Theil vorzüglich ausgefallenen 
Röntgen⸗Photogramme durch Herrn Dr. Went⸗ 
ſcher⸗ Thorn wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Ein gemeinſames Mittageſſen im Hotel de Rome 
hielt die Theilnehmer bis zum Abende zuſammen. 

— Der Gartenbau⸗Verein hielt 
Mittwoch Abend in ſeinem Vereinslokal bei 
Kotſchedoff feine Monate verſammlung ab. Ein 
neues Mitglied wurde aufgenommen. In Bezug 
auf Neuheiten der Kunſt⸗ und Gemüſegärtrerei 
wurden Mittheilungen gemacht und der gemein- 
ſchaflliche Bezug empfohlen. Die Verſammlung 

war ſehr gut beſucht. 

— Die Fleiſchermeiſter⸗Innung 
hielt am Mitiwoch Nachmittag das Oktober⸗ 
quartal auf der In un sherberge ab. Es 
wurden fünf Lehrlinge frei zeſprochen und in 
das Geſellenbuch eingetragen und zwei Lehr⸗ 
linge eingeſchrieben. Das Quartal der Fleiſcher⸗ 
geſellen Brüderfchaft wird am Mittwoch, den 
15. Oktober, Abends auf der Herberge abge⸗ 
halten. 
— Ueber die Perſonalreform im 
inneren Poſtdienſte werden angeblich nach 
Informationen von amtlicher Stelle folgende Mit⸗ 
theilungen gemacht: Die Annahme von Poſt⸗ 
gehilfen erfolgt künftig nur in beſchränktem 
Maße. Die Bewerber müſſen im Beſitze des 
e Zeugniſſes ſein. Sie legen 
nach vier Jahren die Sekretärprüfung ab, werden 
dann zunächſt als Aſſiſtenten diätariſch beſchäftigt, 
ſpäter etatsmäßig angeſtellt und ſchließlich nach 
Bedarf in die Oberſektetär⸗, Poſtmeiſter⸗ und 
Oberpoſtdirektions⸗Sekretärſtellen befördert. Die 
bereits im Dienſt befindlichen Aſſiſtenten ſollen 
zur Sekretärprüſung zugelaſſen werden. Für 
die älteren Beamten werden Erleichterungen in 
den Prüfungs vorſchriften eintreten. Darüber, 
wer zu den älteren Beamten zu rechnen iſt, 
ſteht die Entſcheidung noch aus. Von dem ur⸗ 
ſprünglichen Plane, Unterbeamtenſtellen mit 
einem Gehalt bis 1800 Mk. zu ſchaffen, iſt man 
neuerdings zurückgekommen, dagegen ſoll in ver⸗ 
mehrtem Maße die Heranziehung weiblicher 
Kräfte erfolgen. Die von dem Reichspoſtamte 
beantragte anderweitige Feſtſetzung der Gehalts⸗ 
ſtufen für die Aſſiſtenten auf 1500, 1800, 2000 
Mark u. ſ. w. hat die Finanzverwaltung für 
das nächſte Etatsjahr abgelehnt, es ſoll dem 
Reichspoſtamte aber anheimgeſtellt ſein, die 
Forderung für das Etatsjahr 1900 zu wieder⸗ 
holen, da dann auf Berückſichtigung derſelben 
zu rechnen ſei. An neuen etatsmäßigen Aſſiſtenten⸗ 
ſtellen ſieht der Etat für 1899 nur 1000 vor, 
ſo daß eine ganz erhebliche Verſchlechterung der 
Anſtellungsverhältniſſe eintreten wird. Den 
älteren nicht angeſtellten Aſſiſtenten ſollen dann 
höhere Tagegelder — man ſpricht von 4 Mk. 
und 4,50 Mk. — gezahlt werden. 

— Vonder Reichsbank. Am 1. No⸗ 
vember d. Js. wird in Holzminden eine von 
der Reichs bankſtelle in Braunſchweig abhängige 
Reichs banknebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— Ein intereſſanter Fall von 
Beſchlagnahme auswärtiger, in Preußen 
verbotener Lotterielooſe wird demnächſt die Ge⸗ 
richte beſchäftigen. In einem Schnellzuge der 
Linie Berlin⸗Thorn wurde vor einigen Wochen 
ein Paſſagier vom Schlage gerührt und ver⸗ 
ſchied noch während der Fahrt. Bei dem 
Todten, der als ein in Berlin anſäſſiger 
Kommiſſionär R. rekognoszirt wurde, fanden 

ch u. a. auch eine Anzahl ſächſiſcher und braun⸗ 
ſchweiger Looſe vor, welche von der Behörde 
mit Beſchlag belegt wurden. Eine nähere Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der Verſtorbene ſchon ſeit 

einer Reihe von Jahren einen ſchwungvollen 
Handel mit Looſen der verſchiedenſten Klaſſen⸗ 
lotterien, insbeſondere nach Rußland betrieben 
hatle. Die vorgefundene Korreſpondenz ent 
hüllte der Behörde auch die Namen einzelner 
Subagenten des Verſchiedenen, gegen die ein 
Verfahren wegen Lotterievergehens eingeleitet 


wurde. Die Erben des R. verlangen die Frei⸗ 
gabe der Looſe als eines Theils des ihnen zu⸗ 
kommenden Nachlaſſes mit der Begründung, 
daß ſie von dem Lotteriehandel des Verſtorbenen 
nichts gewußt hätten und durch Zurückſendung 
der weit über 1000 M. koſtenden Looſe an 
ihren Bezugsort nur zu ihrem Eigenthum 
kommen wollten. Da die Behörde die Heraus⸗ 
gabe verweigert, ſuchen die R.'ſchen Erben auf 
gerichtlichem Wege wieder in den Beſitz der 
Looſe zu gelangen. 

— An der preußiſch⸗ ruſſiſchen Grenze 
herrſchte in den letzten Wochen ein ſehr reger 
Verkehr. Beſonders bedeutend war die Ein⸗ 
fuhr von Gänſen nach Preußen. Es 
wurden zahlreiche große Gänſeheerden täglich 
durch die verſchiedenſten Grenzorte hindurch ge⸗ 
trieben. Bei Wreſchen betrugen die Heerden 
durchſchnittlich 10000 bis 12000 Stück. 
Nächſt Breslau, Berlin und Hamburg 
treten neuerdings immer mehr ſächſiſche Firmen 
und zwar nicht blos in Dresden und 
Leipzig als Käufer ruſſiſch⸗polniſcher Gänſe auf. 
Auch der Durchzug von Arbeitermaſſen, die 
wegen der Rübenernte nach Deutſchland gingen, 
war ſtärker als die letzten Jahre. Beſonders 
viel Arbeiter wanderten nach der Provinz 
Sachſen in die dortigen Zuckerfabriken. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
9 Grad Wärme; Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,04 Meter. 


Kleine Chronik. 

Das Projekt der ſchleſiſchen 
Maanaten auf dem Zobtenberge 
ein Kaiſer Friedrich⸗ Denkmal zu 
errichten, in der „Volksztg. zufolge zu Gunſten 
der Erbauung eines großen Kaiſer Friedrich⸗ 
Gedächtnißwerkes in Breslau fallen gelaſſen 
worden. 

Im Ballon über die Alpen. 
Am vergangenen Montag Vormittag war, wie 
gemeldet, der Ballon des Aeronauten Speltrini, 
die „Vega“, unter dem Donner der Kanonen 
von Sitten aufgefahren. Die Inſaſſen der 
Gondel waren Kapitän Speltrini, Profeſſor 
Heim, Herr Meurer und Dr. Biedermann. 
Der Ballon ſtieg vertikal empor. In einer 
Höhe von 2500 Meter erfaßte ihn Südoſtwind 
und bei 4500 Meter Höhe ging der Ballon 
über die Diablerets und die Waatländer Alpen. 
Das Fahrzeug bewegte ſich nun zwiſchen 6000 
und 6300 Meter Höhe. Das Thermometer 
regiſtrirte 21 Kältearade. Eine unermeßliche 
Ausſicht über die Alpen, vom Rhein bis über 
Savoyen eröffnete ſich den Gondelinſaſſen. Etwas 
Herbſtnebel wallte in der Tiefe; der Himmel war 
dunkelblau. Stundenlang ging nun die Fahrt gegen 
Nordweſt, ſtets in mehr als 5000 Meter Höhe. 
Das Befinden der Paſſagiere blieb meiſt vor⸗ 
trefflich, nur einer benöthigte Sauerſtoffzufuhr. 
„Endlich — ſo erzählt ein Theilnehmer der 
Fahrt — liegt der Jura, nur unbedeutenden 
Runzeln der Erde gleich, unter uns, die Alpen, 
wie eine großartige Wand, hinter uns. Wir 
fahren über St. Croix, Beſangon, Gray und 
landen in der Cote d'or zwiſchen Langres und 
Dijon um halb fünf Uhr Nachmittags. Die 
Landung war wegen Unter wind etwas ſchwierig, 
aber dank der Geſchicklichkeit des Kapitäns ohne 
Unfall. Alle wiſſenſchaftlichen Inſtrumente haben 
vorzüglich funktionirt. Die Fahrtlänge der 
„Vega“ betrug 300 Kilometer in 53/, Stunden. 

* Eine ſchon ſeit vier Jahren 
ſchwebende Anklage wegen Be⸗ 
leidigung durch die Preſſe gegen 
den Reichstagsabgeordneten Arthur Stadthagen 
gelangte am Mittwoch und Donnerſtag vor der 
achten Strafkammer des Landgerichts I in 
Berlin zur Verhandlung. Der Angeklagte hat 
ausnahmsweiſe die dritte Beiläge des „Vor⸗ 
wärts“ vom 14. Oktober 1894 als verant⸗ 
wortlicher Redakteur gezeichnet. Dieſelbe ent⸗ 
hielt zwei Artikel, die die Ueberſchrift trugen: 
„Wie wird man auf den Berliner Polizeiwachen 
behandelt?“ und „Wozu tragen die Gendarmen 
Revolver?“ In beiden Artikeln, die vom An⸗ 
geklagten verfaßt find, erblickt die Anklagebe⸗ 
hörde eine Beleidigung der Beamten des Polizei⸗ 
präſidiums, ſowie des Gendarmen Klötzſch zu 
Reinickendorf. In dem erſten Ariikel wird die 
Behauptung aufgeſtellt, daß in dieſen Fällen 
Bürger, welche auf Polizeiwachen zu thun hatten, 
dieſe in anderem körperlichen Zuſtande verlaſſen, 
als ſie ſie betreten hätten. Während ſie in 
unverletzten Zuſtande dorthin gekommen wären, 
hätten ſie nachher Verwundungen und Verletz⸗ 
ungen aufgewieſen, die anſcheinend von Fauſt⸗ 
ſchlägen und von Hieben mit den Waffen her⸗ 
rührten. In dem zweiten Artikel wird erzählt, 
daß der Gendarm Klötzſch einem Tiſchler, den 
er wegen eines geringfügigen Vergehens zur Wache 
zu bringen hatte, ohne Verlaſſung mit ſeinem 
Revolver einen heſtigen Schlag gegen das rechte 
Auge verſetzt habe. Nach zweitägiger Verhand⸗ 
lung wurde am Donnerſtag Abend das Urtheil 
gefällt. Wegen des Gendarm⸗Artikels erfolgte 
Freiſprechung, weil als erwieſen angenommen 
wurde, daß der Gendarm Klötzſch mit dem Re⸗ 
volver geſchlagen hat. Wegen des zweiten 
Artikels wurde, ſoweit es ſich um Mißſtände 
auf den Polizeiwachen handelt, ebenfalls der 


Wahrheitsbeweis als erbracht angeſehen. 
Gerichtshof hat für feſtgeſtellt erachtet, daß ſolche 
Mipfände thatſächlich beſtehen. Im Nachſatze 
des Artikels aber werde dem Polizeipräfidenten 
unterſtellt, daß er von dieſen Mißſtänden ge⸗ 
wußt habe, darin ſei der Vorwurf der Pflicht⸗ 
widrigkeit enthalten. Deswegen erkannte der 
Gerichtshof wegen Beleidigung des Polizei⸗ 
präſidenten auf 300 M. Geldſtrafe ev. für je 
10 Mark 1 Tag Gefängnig, Publikations 
befugniß im, Reichs anzeiger“ und im „Vorwärs“, 
ſowie auf Vernichtung der noch vorhandenen 
Platten. 

Die vorläufige Entlaſſung 
des Freiherrn v. Hammerſtein aus 
dem Zuchthauſe iſt unterblieben. Am 30. Sep⸗ 
tember hatte Hammerſtein genau drei Viertel 
ſeiner Strafe von drei Jahren verbüßt, an 
dieſem Tage konnte er alſo, entſprechend den 
Beſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuches, unter 
Vorbehalt der Wiedereinziehung entlaſſen werden. 
Ein bezüglicher Antrag hatte der Oberſtaatsan⸗ 
waltſchaft vorgelegen. Warum er abgelehnt 
worden iſt, wird kaum mitgetheilt werden. 
Gute Führung des Freiherrn v. Hammerſtein 
darf man wohl vorausſetzen, und an der Be⸗ 
zeigung äußerſt reumüthiger Gefinnung wird er 
es noch weniger haben fehlen laſſen. Aber ob⸗ 
wohl damit und mit der Verbüßung von drei⸗ 
viertel der Strafzeit die äußerlichen Bedingungen 
für die vorläufige Entlaſſung erfüllt waren, 
muß der Mann nun doch ſeine drei Jahre zu 
Ende ſitzen. Seine Geſundheit ſoll übrigens 
den Umſtänden nach ganz gut ſein; mit be⸗ 
ſonders ſchwerer Arbeit wird er nicht beſchäftigt. 

Bei einer Artillerie⸗Uebung 
in Aarhuus in Dänemark explodirte beim Laden 
eines Geſchützes ein Geſchoß. Der Schuß fuhr 
hinten hinaus, wodurch andere Geſchoſſe, welche 
die Bedienungsmannſchaft gleichzeitig herbeibrachte, 
ebenfalls explodirten. Ein Artilleriſt, welchem 
ein Arm ausgeriſſen wurde, blieb todt, ſieben 
wurden ſchwer verwundet. 

* Gegen ben holländiſchen Pianiſten 
Martin Sieveking, der bekanntlich an- 
geklagt iſt, in Iſchl den Kaplan Peer beſchimpft 
und eine Religionsſtörung und eine Beleidigung 
der geſetzlich anerkannten Kirche begangen zu 
haben, begann am Donnerſtag die Gerichts⸗ 
verhandlung vor dem Kreisgericht in Wels. 
Die Anklage beſchuldigt Sievelinp, er habe, als 
der Geiſtliche und der Meßner an ihm vorüber⸗ 
gingen, mit Abſicht den Hut auf dem Kopf be⸗ 
halten und gepfiffen. Er habe weiter, als ihn 


der Kaplan aufgefordert, den Hut abzunehmen, 


demſelben zugerufen: „Sie haben mit mir nichts 
zu ſchaffen, Sie Lump!“ Als ihm dann die 


Volksmenge bis an ſeine Wohnung folgte, habe 


Sieveking gedroht: „Keinen Schritt weiter, ſonſt 
ſchieße ich! Ich bin ein gefährlicher Menſch!“ 
Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, wurde Sieve⸗ 
king von der Anklage der Beleidigung der 
katholiſchen Kirche durch Unterlaſſung des Hut⸗ 
abnehmens fteigeſprochen; dagegen wurde er 
wegen Beleidigung eines Geiſtlichen bei Aus⸗ 
übung einer kirchlichen Handlung zu drei Tagen 
einfachen Arreſtes verurtheilt. 

* Eine Chaſſepotkugel, die der 
Poſtſchaffner Falke in Fürſtenwalde am 
6. Auguſt 1870 bei der Erſtürmung der Spi⸗ 
cherer Höhe in die rechte Schulter erhielt, iſt 
jetzt, nach 28 Jahren, durch eine Operation 
glücklich entfernt worden. Die Kugel, die im 
Körper ſtecken geblieben war, hatte ſich im 
Laufe der Zeit bis zum Rücken hinabgeſenkt 
und verurſachte F. in letzter Zeit große 
Schmerzen. 

Von einem Orkan wurde am Sonntag 
der Staat Georgia heimgeſucht, durch den (nach 
nunmehriger Schätzung) hundert Menſchen ums 
Leben gekommen ſind. 

Famoſes Deutſch. Die amtliche 
„Wiener Zeitung“ veröffentlicht zur Entlaſſung 
des Miniſters Dr. Baernreither ein kaiſerliches 
Handſchreiben, das ſolgenden Wortlaut hat: 
„Lieber Dr. Baernreither! Ich enthebe Sie 
über Ihre Bitte in Gnaden von dem 
Amte meines Handelsminiſters. Franz Joſef 
m. p.“ — In der Hofburg ſpricht man auch 
wohl fen meiſtentheils tſchechiſch! 


Ueneſte Nachrichten. 

Glogau, 6. Oktober. Das hieſige Schwur⸗ 
gericht verhandelte heute gegen die drei Rädels⸗ 
führer der Grünberger Straßenkrawalle am 
Tage der Reichstags wahl. Das Urtheil gegen 
den Arbeiter Greulich und den Arbeiter Grande 
wegen ſchweren Landfriedensbruchs lautet auf 
5 bezw. 3 Jahre Zuchthaus und je 5 Jahre 
Ehrverluſt, gegen den Arbeiter Felſch wegen 
einfachen Landfriedensbruchs auf ein Jahr 
Gefängniß. 

Parts, 6. Oktober. Der franzöſiſche, 
der ruſſiſche und der italieniſche Admiral vor 
Kreta baten bei ihren Regierungen um Ver⸗ 
flärkungen. Dieſe drei Mächte beſchloſſen, der 
Bitte nachzukommen. Frankreich wird 800 
Mann mit 2 Geſchützen abgehen laſſen, ohne 
die Antwort des Sultans auf die Note der 
Mächte abzuwarten. England wird keine Ver⸗ 
ſtärkungen entſenden, da es vor Kreta genügende 
Streitkräfte hat. 


Der 


Paris, 6. Oktober. Der Kaſſationsge⸗ 
richtsrath Bard, welcher zum Berichterſtatter 
in der Angelezenheit der Reviſion des Dreyfus⸗ 
prozeſſes ernannt iſt, hatte als Berichterſtatter 
über die Beſchwerde Picquarts ſcharf die Ein⸗ 
ſtellung des Strafverfahrens gegen Paty du 
Clam kritiſirt. — Der Advokat Labori erſuchte 
den Generalſtaatsanwalt und den Kriegs miniſter 
unter Berufung auf die lex Conſtans, Picquart 
beſuchen zu dürfen, da er ihm eine dringende 
geheime Mittheilung machen müſſe. 

Kairo, 6. Oktober. Der Sirdar Lord 
Kitchener⸗Paſcha iſt heute hier eingetroffen. Auf 
dem Bahnhofe hatten ſich zum Empfange die 
egyptiſchen Miniſter und die Stäbe der briti⸗ 
ſchen und egyptiſchen Truppen eingefunden. 
Bei dem Ritt durch die Straßen. in denen 
britiſche Truppen Spalier bildeten, wurde der 
Sirdar mit lautem Jubel begrüßt. 

Peking, 6. Oktoder. Die Einberufung 
fremder Militärabtheilungen nach Peking hat 
hier in den amtlichen Kreiſen Unbehagen her⸗ 
vorgerufen. Die drei hervorragendſten Mit⸗ 
glieder des Tſung⸗li⸗Damen ſtatteten heute auf 
den Geſandtſchaften Beſuche ab und baten dort, 
die Befehle zur Entſendung von Truppen rüd: 
gängig zu machen, zugleich mit dem Hinweiſe, 
daß die Anweſenheit fremder Truppen möglicher⸗ 
weiſe die Bevölkerung erregen könnte. Ver⸗ 
einzelte Fälle von Ausſchreitungen der chineſi⸗ 
ſchen Bevölkerung gegenüber Europäern ſind 
noch vorgekommen, doch wird denſelben keine 
Bedeutung beigelegt. Es wird eine Prolla⸗ 
mation erlaſſen, in der jeder Chineſe, welcher 
einen Europäer inſultirt, mit Todesſtrafe be⸗ 
droht wird. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche eg Depeſche 


Berlin, 7. Oktober. Fonds: 8 l . Oktbr. 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216,50 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,20 
Oeſterr. Banknoten 169,85 169,85 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,40 94,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,90 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 101,60 101,75 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 93,40 93,40 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pCt. 101,800 101,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 0,20 89,00 
do. „ 3½ pCt. do. 98,90 98,70 
Poſener Pfändbrieſe 3 ½ pCt. 9870| 98,60 
= 5 4 pCt. fehlt fehlt 
oln. R 4½ pCt. 100,75 90 
ürk. Anl. O. 26,40 25,60 
Italien. Rente 4 pCt. 91,75 fehlt 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,50 93; 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 195,90 196,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 175,10 174,40 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien fehlt 126,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pEt. fehlt 97,50 
Weizen: Loco New⸗Dort Okt. 73 c 73 0 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 52,00 52,30 


Spiritus Depeſche. 

v. Portatius u. Grothe Königsberg, 7. Oktober. 
Loco cont. 70er 52,00 Bf., 50,50 Gd. —— bez. 
Oktbr. F 
Novbr. 52,00 „ — —.— 

Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 6. Oktober. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 756 bis 
810 Gr. 160—164 M., inländ. bunt 737 bis 
786 Gr. 153—158 M., inländ. roth 737 
bis 766 Gr. 153-—154 M. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 697-756 Gr. 136 


Gerſte: inländ. große 638—66? Gr. 132½—134 
M., inländ. kleine 615—624 Gr. 115-118 M., 
tranfito große (56—721 Gr. 90—125 M., tran⸗ 
ſito kleine 615 Gr. 90 M., ohne Gewicht 82 M. 

Hafer: inländiſcher 117—122 M. bez. 

Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 

Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,70 3,90 M. 

Roggen⸗ 4,00 —4,15 M. 


Sorgſame Mütter! 
Die Pflege der Haut bei Kindern, be⸗ 
ſonders im zarteſten Säuglingsalter, 


— 


Zur Beachtung! 

Es wird im rg 
des Publitums darauf auf- 
merkſam gemacht, daß die 
ächten ſeit 16 Jabren im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
geſehener Profeſſoren und 
Aerzte geprüften Apotheker 
Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen infolge des neuen 
deutſchen Markenſchutzgeſetzes ein Etiquett wie neben- 
ſtehende Abbildung tragen. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Z. zu 5% aus. 

Thorn, den 6. Oktober 1898. 

Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Auf der ſtädtiſchen Ziegeleikämpe ſollen 
nachſtehende Wieſen⸗ und Acker parzellen 
auf 6 Jahre (vom 11. November cr. ab) 
öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle 
verpachtet werden: 

I. Am Winterhafen: 


15 


Gouvernement. 


5 Geschäftsverlegung! | 


Amfl. Oktober verlegte mein photographisches Geschäft 
in den Neubau Katharinenstrasse 8, gegenüber dem Königl. 


a) Parzelle 4 in Größe von 2,407 ha 
b) „ 2289 , 


H. GERD OM, Photograph. 


* * ” 


c) „ 6 „ 2 „ 2984 „ 
II. Hinter dem Pionier - Waſſer⸗ 
übungsplatz: 

3 Parzelle 7 in Größe von 6.558 ha 

e 


" " * " 8.7 „ 
f) v 10 „ " 75 4.106 1 
TVC 
h 14 0.910 


Wir haben hierzu einen Termin auf: 
Sonnabend, d. 8. Oetober d. J., 
Vormittags 10 Uhr 

in Wieſes Kämpe anberaumt. 

Die Verpachtungsbedingungen werden in 
dem Termin bekannt gemacht, können aber 
auch vorher im Bureau I eingeſehen werden. 

Der Meiſtbietende hat für die betreffende 
Parzelle den halben Betrag der jährlichen 
Pacht als Kaution zu hinterlegen. 

Der Hilfsförſter Neipert iſt angewieſen, 
die Parzellen auf Wunſch vorher vorzuzeigen. 


offerirt nachſtehendes 


Culmer Höcherlbrän: 


Thorn, den 30. September 1898. dunkles Lagerbier. . . 36 Fl. Mk. 3,00 
Der Magiſtrat. benen e %. 36 „ „ 3,00 
Verſteigerung. Böhm. 30 „ „ 300 


Sonnabend, den 8. d. Mts., 
Vormittags 11½ Uhr 
werde ich am hieſigen Weichſelufer p. Schiffer 
Carl Nelius hier eingetroffene 
754 Ctr. 45 Pfd. Roggen⸗ 
kleie und 191 Ctr. 80 Pfd. 
Weizenſchale 
ab Kahn hier, für Rechuung deſſen, den es 
angeht, öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Bezahlung verſteigern. 
Paul Engler, vereidigter Handelsmakler. 


Verkauf von altem Lagerſtroh 


Dienſtag, den 11. Oktober 1898: 
Nachm. 2 Uhr in der Wilhelmkaſerne, 
„ 31½ „ auf der Jacobsesplanade, 
„ 5 „ am Militärgerichtsgebäude. 
Mittwoch, den 12. Oktober 1898: 
Naum. 3 Uhr bei Fort York (II), 
ES nr. 
„ 4½ „ „ Feſte König Wilhelm I, 
(Buchtafort). 
Garniſon⸗ Verwaltung. 


Höhere Privat-Madchenschnle. 


3,00 
3,00 


Münchener a la Spaten . 25 „ „ 
Exportbier (Culmbach) 25 „ „ 


haus, Pilſen 


Porter (Extra Stout) 


ausſchließt. 


Bankfonds I. 
Dividende im Jahre 1898: 


Vertreter in Culmſee: 


ftraße 10, 2 Tr., ſtatt. 
Martha Küntzel, 
Schulvorſteherin. 


Dankſagung. 

Meine Frau litt an Rheumatismus. Der 
Schmerz ſaß in allen Gliedern, am ſchlimmſten 
aber war es in den Fingern, ſo daß ſie ſogar 
in der Nacht vor fürchterlicher Qual nicht 
ſchlafen konnte. Wir wandten uns daher 
endlich an den homöopathiſchen Arzt 
Herrn Dr. med. Hope in Görlitz. 
Deſſen Behandlung hatte den ſchönſten Erfolg. 
Deyn meine Frau befindet ſich jetzt ſehr gut 
und ſpürt in den Armen und Fingern nichts 
Spreche Herrn Dr. Hope meinen 
beſten Dank aus. 

(gez.) J. Jaap, Bukow b. Frehne. 
Ein geübter 


Schreiber u. Stenographilt 


kann ſich melden im Bureau Culmerſtr. 4. 


2 Klempnergeſellen = 
Tann De hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ £ > 
85 Kan FE Kleinert, Klempnermeiſter, 


Inowrazlaw, Breiteitr. 10, 


Einen Lehrling 


mit einjährig⸗ freiwillig. Zeugniß ſucht per 
1. Oktober oder ſpäter fürs Comtoirt 
Thorner Dampfmühle 
Gerson & Co. 


Zeige den geehrten Herren an, daß ich 
Bromberger Vorſtadt, Mellienſtr. 81, ein 


Naſir⸗ u. Friſir⸗Geſchäft 


eröffnet habe. Um gütige Beehrung bittet 


Reinhold Schmeichler. 


fo 
U 


— 


Ya 


% 
Alles unter Garantie. 


Große Auswahl in Fächern. 


Einen Tehrling Anfertigung 
für das eee e us eleganter 
2 Lehrlinge HII dl. Ua daroben 
N ad nd "Bädermeier nach Ba 
Mellienſtraße 120. unter? Leitung eines tüchtigen 
Zuschneiders 


Ein CLaufburſche 


kann ſich melden. Gustav Elias. 

elche Schneiderei 

Damen, F 80 

Frau J. Strohmenger geb. Afeltowska, 
Gerftenitrafe 16, I. 


Junge Mädden, 


welche die Damenfchneiderei nach akade⸗ 
miſcher Methode erlernen wollen, können ſich 


melden. Anna Hanke, Baderſtr. 4. 
Ein Taufmädchen 


verlangt Schirmfabrik. 


M. Joseph Jul. Meyer, 


Heiligegeiststrasse 12. 


Adolph Aron 


wohnt jetzt 
Baderstrasse 7, I. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 


An durch Selbſtplombiren mit Künzels 
üſſigen Zahnkitt. Flaſchen a 50 Pf. bei: 
Anders & Co. 


Bier⸗Verſandt⸗Geſchäft 


Ploetz & Meyer, 


THOR N, 


Stroband⸗ Ecke Eliſabethſtraße, 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, 


Flaſchen-gier: SE 


billigsten Preisen Colonialwaaren “ 
en Tabak 2 Cigarren. Preislisten kostenfrei zu Diensten. 


Königsberger (Schönbuſch): 


dunkles Lagerbier . . 30 Fl. Mk. 3,00 
Märzenbiie 30 „ „ 3,00 


Echt bayeriſche Biere: 
Münchener Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 
Münchener Bürgerbräu . 18 „ „ 3,00 
Culmbacher Exportbier . 18 „ „ 3,00 


Pilſener Bier, aus dem Bürgerl. Bräu⸗ 
. per Fl. 25 Pf., 20 Fl. Mk. 4,00. 


10 Fl. Mk. 3,00. 


NB. Unſere jetzt weſentlich größeren Kellereien find mit den neueſten techniſchen 
Vorrichtungen ausgeſtattet, ſodaß das Abfüllen des Bieres unter Abſchluß der atm oſphäriſchen 
Luft und unter Kohlenſäuredruck jede nachthellige Veränderung in der Qualität abjolut 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. September 1898: 7451), Millionen Mark. 


1898: 2371, Millionen Mark. 


30 bis 136 % der Jahres⸗Normalprämie — 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Srfrahe r 20, 


C. von Preetzmann. 


aaren-Rinkaufs-Verein zu Görlitz, 


mit Filialen in Berlin, Frankfurt a/O., Dresden, versendet an 


Delicatessen, 


keschäls- ENG, "Ben noforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenoonstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe, gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an obne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco. (t 


Beginn 
sohule Beginn Anfang Januar. Progr. 
kostenfrei durch die Direktion. 


Strümpt- a 
Zephit- 
zu billigen Preiſen 

A. Petersilge. 
find alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
den täglichen Gebrauch von: 2 
Bergmannn“Carboltheerschweie] Seife 

8 
Anders & Co. 

Tapeten! 


Rock- 
empfiehlt in guten Qualitäten 
Spurlos verſchwunden 
eſſer, Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch 
von Bergmann & Co. 
a Stück 50 Pfg. bei: Adolf Leetz und 
Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 


Goldtapeten „ P „ 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin franko. 
Gebr. Ziegler. Minden in Weſtfalen. 


Kachelöfen, 
alle Sorten, weiße und farbige, hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt billigſt 
L. Müller, Brückenſtraße 25. 


Entlassen 


haben wir heute unſeren ſeit 
über zwei Jahren beſchäftigten 
Handlungsgehilfen 


Paul Doering 
und warnen Jedermann, ihm 
Gelder für uns zu behändigen 
oder irgend welches uns be⸗ 
treffende Geſchäft mit ihm ab- 
zuſchließen. 

Thorn, den 5. Oktober 1898. 


Gebrüder Pichert, 


Gef. m. b. 9. 


Klein-Kinder-Bewahr-Verein. 
Weihnachts - Bazar 
am 9, November, 


Sonntag, den 9. Oftober er.: 
6 5 f be .. 

„ 

orſtellung. 


Durchweg neue Kräfte. 


Näheres morgen. 


Schützenhaus. 
Heute Sonnabend, den 8. d. Mts., 
von 6 Uhr Abends ab: 
ro ſſe s 


Wurſteſſen, 


wozu ergebenſt einladet 


| 


F. Grunau. 
Jeden Sonnabend 
von 6 Uhr ab 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
— und Leberwürſtchen. 

R. Beier, Mocker, Bergitr, 


Schönes Fohlenfleiſch 


offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerstr. 25 u. Mocker, Lindenſtr. 8. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 9. Oktober. 
Altſtädt. evangl. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: . 
err 
Kollekte für die kirchliche Armenſtiftung. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 10½: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Becke. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Strauß. 
Ev. luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 3, Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. 
ädchenſchule in Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 


Ein kurzer Flügel 


preiswerth zu verkauf. Gerſtenſtr. 16. pt. r. 


Gebrauchte Möbel werden gekauft 
J. Skowronski, Bridenftrafie 16. 


Großes 


mit Scheibe und Jalouſie iſt per 1. Okt 
d. 38, billig zu haben Seglerſtr. 22. 
Sackgaſſe 7 ſowie Bromb. 
Mocker Vorſtadt 91, worauf un⸗ 
kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. 
erfragen dortſelbſt im 
Technischen Bureau. 


Brückenstr. 6 


Pferdeſtall, Lagerkeller und Speicher 
zu vermiethen. E. Stöhr. 
ine renov. Wohng. 3. Etage, 5 Zim. u. 
Zub., zu verm. J. inter'sWwòw/ e., Schillerſt. 8 
Die Wohnung, 2. Etage, beſtehend aus 
2 Zimmern nebſt Zubehör, nach vorn, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Ein Pferdeſtall, ein Keller als Werk⸗ 
ſtelle oder Niederlage iſt ſofort zu vermiethen. 
Araberſtraße 9. A. Jankiewicz. 
In meinem Hauſe Breiteſtr. 18 iſt 
per ſogleich eine kleine Hinterwohnung 
zu vermiethen. A. Glückmann Kaliski, 


Mittelwohnung 


mit allem Zubehör zu vermiethen 
Brückenſtraße 18. 
1 Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Thalſtraße 27. 
F Tliſabethſtraße 16 nn 
ſind 2 Wohnungen, welche ſich beſonrers zu 
Büreaus eignen, von ſogleich zu vermiethen. 


2 Stuben und Kabinet, 


e 


Herr Pfarrer Heuer. 


Kirche orz. 
Vorm. Km . * 


Rudnick. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Choruer Marhtpreiſe 
am Freitag, den 7. Oktober 1898. 
Der Markt war mit Allem beſchickt. 


part., auch geeignet zum Comptoir per 
fofort zu vermieth. Culmerſtr. 11. e aus — 
Baderstrasse 1, II. Seitenhaus Senne | nn 
ift eine freundl. Wohnung von 3 Zimmern Karpfen 5 3 
u. Küche p. 1. Novbr. od. 1. Januar zu verm. Aale 3 1 
J ü. 4 Zim u, Jud. zu berm. Bäckerſtr. 5. Schleie 1 
Eine Wohnung, ander 1 
2 Zim. u. Küche, ſowie eine Stellmacher⸗ Hechte 13 
werkſtätte, welche ſich auch für jedes andere zen f sm. 
Handwerk eignet, von ſof. Heiligegeiſtſtr. 10 | re ſe Schock 2 
zu vermiethen. Näheres bei Schuhmacher Pate * A 
Herrn Olkiewicz daſelbſt. Enten Paar 2 
Hühner, alte Stick 1 
2 unmöblirte immr junge Paar — 
ſofort zu verm. R. Engelhardt's Gärtnerei, IJ Tauben 0 1 
22 Rebhühner a 
E — aſen Stück 3 
ine Wohnung = io 10 
von 3 Zimmern und Zubehör iſt Kartoffeln — 
von ſofort zu vermiethen eu 2 2 
Brombergerſtr. 60, pt.] Stroh 9 
Es 
Eine Wohnung | 
von 3 Zimmern und Zubehör von Winter- Fahrplan 


ſofort zu vermiethen bei vom 1. Oktober 1898 ab. 


Hohmann, Mocker, Bergſtraße. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, heller Küche und Zu⸗ 
behör von ſofort zu vermiethen. 

Hermann Dann. 


ie I. Etage Bäckerſtraßſe 
iſt von ſofort zu vermiethen. Iacobl. 
Breitestrasse 29, 


III. Etage iſt per ſofort evtl. 1. November 
umaugshalber- für Mk. 600 bis 1. Oktbr. 
1899 zu vermiethen. 


Verſchüngshalber 1 Wohnung, 2 Zim. 
nebſt Zub. zu verm. Zu erfr. Hoheſtr. 7, pt. 
in put moblirtes Zimmer 
nebſt Kab. zu verm. Strobandſtr. 7, 1. Et. 
Ein mbl. J. z. verm. Tuchmacherſtr. 10, pt 
Mödl. Zim. bill. zu verm. Daulſnerſtr. 7, III. 
1 auch 2 möbl. Zimmer 


zu vermiethen Schloßſtraßſe 4. 
1 Zim. f. alleinft. Dame z. v. Schillerſtr. 12,1. 


Jule xandrowo4 2 908 441 1009 N 

, Poſen 555 1007 144 645 1020 V 
VEulmſee 769 11425 300 Pia 100 N 
Bromberg 608 1025 138 520 1217 Le 
# Infterbg.(Stb.)b02 951 1125 52 1019 IP 
A Infterdg.(Stb.)64 1058202 714 112 FR 
J Bromberg 520 718 1146 545 755 1120 
A Gulmiee 690 1044 200 561 810 
A Pofen 639 1149 325 7 112 A 

Nullexandrowe 199.635 1154 "A 5 


Die Zeiten bei Culmſee und Inſterburg bes 
ziehen ſich auf den Stadtbahnhof. 


Die e von 600 Abends bis 559 Morgens 
find in den Minutenzahlen unterftridhen. 


5 Börſen⸗ u. Handelsderichte, Reklame ſowi 


Druck und Verlag der Buchdruckerel der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Geſ. m. d. H., Thorn. 


Die Direktion. 


Pfarrer Stachowitz. 7 


nft. 
ar für den Pfarrhausbau in Piasken⸗ 


eratentheil verautw. E. Wendel-Thorn 


Pa 


